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Ar. 137 Gisfleth , Dienstag , den 19. Uovemtree 1933

Oepunkt des 3.
Reichsbauerntages

Wolf Heß und Oarr6 sprachen zum Landvolk
Goslar. 18 . November.

Zum letzten Male versammelten sich am Sonntagmittag
>>e 3000 Bauernführer und Gäste zur letzten Haupttagung ,
sie sich durch die großen Reden des Stellvertreters des
Urers und des Reichsbauernführers gleichzeitig zum
Höhepunkt des Reichsbauerntages gestaltete.

Brausende Heilrufe empfingen den Stellvertreter des
Hrers , den Reichsbauernführer und die Ehrengäste , als

um 11 Uhr gemeinsam die Halle betraten . Nach einem
isikstück der SS .-Kapelle begrüßte der Sprecher des

kichsbauernrates , Ministerpräsident a . D . Granzow , die
Me . Unter dem Beifall der versammelten Bauern hieß er
ichnders herzlich willkommen den Stellvertreter des Füh -
ms, die Reichsleiter Buch, Ley, Himmler , Bormann und
Mur von Schirach, die Reichsminister Generaloberst
im Blomberg und Kerrl , Staatssekretär Körner in Ber¬
atung des preußischen Ministerpräsidenten , sowie die Ver¬
treter der Partei , des Staates und der Wehrmacht. Mit
tmganhaltenden Heilrufen und Beifallskundgebungen
« rde

Reichsminister R . Waliher Oarr6
>n seinen Bauern begrüßt , als er die Rednertribüne be -

Als wir im vorigen Jahre hier in Goslar , begann der
Uchsbauernführer , zur Erzeugungsschlacht ausriefen , da
«regte unsere Absicht das Kopfschütteln aller nicht in un¬
sren Reihen stehenden Sachverständigen der Wirtschaft.
Heute kann man mit Recht behaupten , daß der Agrarpolitik
des Nationalsozialismus ein voller Erfolg beschicken ge¬
wesen ist.

Die Relchsregieruna hat in allen wesentlichen Punkten
die Verpflegung oes deutschen Volkes sicherslellen

können .
!>aß wir heute, fuhr Darrä fort , noch an den Folgen der
Wirtschaftspolitik der Vergangenheit leiden, sei selbstver -

xs Handlich , das zeige sich am ehesten auf dem Gebiete der
^ Versorgung. Man könne nicht erwarten , daß die Schä-

einer seit 80 Jahren fehlgeleiteten Wirtschaftspolitik in
! kurzen Jahren nationalsozialistischer Agrarpolitik voll-

bmmen zu beheben seien .

Das Feitproblem
Die heutige Verknappung in der Fetkversoegung gehe

Hlrück aus die geradezu sträfliche Vernachlässigung der Er¬
zeugung von Fett in den Jahrzehnten vor der Machtüber¬
nahme .

Das Fettproblem sei heute in Deutschland ein Devisen-
pwblem und könne nicht ohne Beziehung zum Rohstoffpro-
dlem, das ebenfalls ein Devisenproblem sei, beurteilt wer¬
den. Das deutsche Volk müsse sich heute immer wieder die
»rage vorlegen , ob es lieber ausreichend Butter esse oder
V Interesse seiner Arbeitsbeschaffung sich vorübergehend
smschränke. Wenn nun von vielen Seiten dargelegt werde,
»ß in Deutschland mehr Nahrungsmittel verbraucht wür¬

fen als in den Elendsjahren seit 1918 , ja selbst an hochwer¬
tigen Nahrungsmitteln mehr verzehrt werden als 1913 . so
lmnten solche Hinweise nicht zu falschen Maßnahmen ge -
Smüber dem Lebensmittelverbrauch der Bevölkerung ver¬
dien .

Mil Befriedigung könne er feststellen , daß die Lebens,
laliung des deutschen Menschen sich im national,ozial,fuschen
staat erheblich gebessert habe . In Uebereinstimmungmit
iem Führer könne er erklären , daß weder der Führer noch
k daran denke, zum Kartensystem überzugehen .

Der Reichsbauernführer ging dann auf die

Kritik an - er Marktordnung
H Man könne die Marktordnung nicht beurteilen , indem
" an aus die Orqanisationsformen Hinstarre, sondern man
"He sie beurteilen auf Grund ihrer Leistung gegenüber
>er Nahrungsmittelversorgung des deutschen Volkes. So
Me , um nur ein Beispiel anzuführen , die Ordnung des
Mchmarktes in Württemberg zu einer Steigerung der
""Herzeugung um fast 30 o . H . geführt.

Man habe aus der nationalsozialistischen Mrtschasts-
Hsasstina heraus bei Uebernahme der Verantwortung so
handelt, wie es nach Lage der Dinge richtig und zweck-
"atzig erschien . Man habe einfach den gesunden Menschen -
"Hland walken lassen .

Wehrstand und Nährstand
s. Cs sei kein Zufall , daß man diese Feststellungen wirt -
MftspolitischerNatur in dem gleichen Jahre treffen könne ,

uns die Wehrfreiheit gebracht habe. Man könne kein
°>es Bauerntum haben, ohne gleichzeitig das Schwert zu
Mieden, das die Freiheit des Bauern schützt. Der Bauern -
hn Scharnhorst schuf die Grundlagen der deutschen Armee,
-"m letzter heute noch lebender Generalfeldmarschall an

seinem Lebensabend wieder Bauer wird . Bauer im Reiche
Adolf Hitlers , der die Schmach von 1918 zu tilgen wußte
und uns das Volksheer von 1935 gab.

Hier schließt sich der Ring von Bauerntum zu Bauern¬
tum und Soldatentum zu Soldatentum zu einer unzerreiß-
baren Kette im Dasein unseres Volkes. Besser als diese
Tatsache läßt sich die Beziehung von Soldatentum und
Landvolk nicht zum Ausdruck bringen.

Grundlinie der Erzeugungsschlacht
Der Reichsbauernführer behandelte dann dis Grund¬

linie der Erzeugungsschlacht. Ich möchte an dieser Stelle
betonen, so führte der Reichsbauernführer aus , daß es bei
dieser Erzeugungsschlacht sehr viel weniger darauf an¬
kommt, die an sich gutgeleiteten Betriebe zu einer äußersten
Kraftanstrengung und Spitzenleistung anzureaen , als viel¬
mehr die unter dem normalen Durchschnitt liegenden Be¬
triebe auf ein normales Maß der Erzeugung zu bringen .

Wir können allerdings die Erzeugungsschlacht nur ge¬
winnen, wenn wir uns ganz rücksichtslos zur Leistung

bekennen .
Ich kündige daher heute bereits an , daß wir z . B . auf dem
Gebiete der Tierzucht zukünftig nur noch der Leistung des
Tieres eine Anerkennung zuteil werden lassen , und zwar
Leistungszucht auf eigenwirtschaftlicher Futtergrundlage .

Ich habe mich entschlossen , abgesehen von der Vollblut¬
zucht bei dem Pferde, die aus besonderen Gründen ja aus¬
genommen werden muß. zukünftig keine Tiere mehr zu
Prämiierungen zuzulassen , die auf ein ausländisches Tier
als Vater oder Mutter zurückgehen , es sei denn , daß die
Einfuhr des ausländischenElternkieres von mir aus Grün¬
den der Zucht ausdrücklich gebilligt und genehmigt wor¬
den ist.

Ich weiß, daß diese Ankündigung einen Sturm der
Opposition im Lager einiger der aus der früheren Zeit des
Liberalismus berühmt gewordenen Züchter auslösen wird.
Allein, diese Herren mögen sich rechtzeitig vergegenwärtigen ,
daß ich mit derselben Entschlossenheitund den gleichen eiser¬
nen Nerven auch hier mein Ziel werde zu erreichen wissen ,
wie ich mein Ziel in der Agrarpolitik gegenüber den liberal
agrarpolitischen Führern der vergangenen Zeit zu erreichen
gewußt habe.

Blui und Boden
Bei dieser Gelegenheit muß ich auch gegen den immer

wieder vorgebrachten Einwand Stellung nehmen, als wenn
das Reichserbhofgesetz die letzten wirtschaftlichen Möglich¬
keiten im Dienste der Erzeugungsschlacht verhindere . Man
begründet diesen Hinweis damit , daß der Erbhof es ja nicht
gestatte, genügend Betriebsmittel aufzunehmen , um ihn mit
höchstem Kräfteeinsatz zu bewirtschaften.

Dies stimme sachlich nicht. Denn die Aufnahme einer
dinglich gesicherten Schuld auf dem Erbhof ist ja mit Ein¬
willigung des Anerbengerichtes, jederzeit möglich .

Vielfach ist mir auch nahegelegt worden , so führte
Darrä weiter aus , die Betonung der Blutsfragen im
Bauerntum nicht so sehr in den Vordergrund zu stellen, zum
mindesten sie aber jetzt den wirtschaftlichen Fragen der Cr-
zeugungsschlachtgegenüber zurücktreten zu lassen. So richtig
es nun ist , heute alle unsere Kräfte auf die Erzeugungs¬
schlacht zu vereinigen , so wenig ist damit bewiesen, deswegen
die Behandlung der Blutsfragen im Reichsnährstand zu¬
rückzustellen . Die Führung des Reichsnährstandes ist daher
auch entschlossen , auf dem Gebiete der Blutsfragen die durch
Reichsgesetz geforderte Aufgabe zu bewältigen . Heute will
ich sogar schon ankündigen , daß ich als ein Mittel zur Wie¬
dererweckung des Blutsgedankens , das heißt des Gedankens
der bäuerlichen Sippe , alles das fördern werde, was , wie
z . B . das Wappen , Ausdruck des Blutsstolzes darstellt. Aber
überall dort, wo noch Hausmarken oder Bauernwappen
vorhanden sind , werden wir den Stolz des Bauerntums auf
diese alten Kennzeichen feines Geschlechtes fördern und sol¬
chermaßen den alten Wappenschild wieder zur Geltung
bringen .

Es ist eine Beleidigung unseres Bauerntums und un¬
seres gesamten Landvolkes, so fuhr der Reichsbauernführer
fort, ihm die Religion absprechen zu wollen. Allerdings
eines habe ich zu verhindern gewußt , daß nämlich der

Streit um kirchliche Dogmen
in das vom Nationalsozialismus nun glücklich geeinte Land¬
volk hineingetragen wird und von neuem Trennungslinien
aufreißt . Dem Führerkorps des deutschen Reichsnährstan¬
des ist es daher verboten worden , sich in irgendwelche kirch¬
liche Fragen einzumischen.

Die Führung des Reichsnährstandeshak, so schloß der
Reichsbauernführer, aus solchen Erkenntnissen die klare Fol¬
gerung gezogen, daß dort , wo der deutsche Bauer leben und
gedeihen will, der Jude und seine Wirkschafksmekhoden nicht
herrschen dürfen . Wir sind daher entschlossen , als National¬
sozialisten und als verantwortungsbewußte Bauernführer
unbeirrt unseren Weg zu gehen , damit am Ende nicht nur
gesichert ist das deutsche Bauerntum, sondern infolge seiner
Eigenschaft als Bluksquelle des deutschen Volkes auch das
ganze deutsche Volk nnd damit das heilige, ewige Dritte
Reich unseres Führers Adolf Hitler!

Die programmatischen Ausführungen des Reichs¬
bauernführers riefen immer wieder die begeisterte Zustim¬
mung der Bauernführer hervor.

Der Sprecher des Reichsbauernrates , Granzow , verlas
sodann eine von Vertretern des ausländischen Landvolks
an den Reichsbauernführer gerichtete Adresse , in dem der
Dank der ausländischen Bauernvertreter für die ihnen ge¬
währte Gastfreundschaft beredt zum Ausdruck gebracht wird .
Bald gingen erneut stürmische Heilrufe durch die Halle:
Der Stellvertreter des Führers ,

Rudolf Heß,
ergriff das Wort , um dem deutschen Bauernvolk die Grüße
des Führers zu entbieten . Der Stellvertreter des Führers
betonte zunächst, daß nirgends anschaulicher als hier zum
Bewußtsein gebracht werde, daß im deutschen Bauerntum
beste Art unseres Volkes durch die Jahrtausende erhalten
geblieben sei. Gerade denen, die Rasse und Eigenart be¬
wahrt haben , müsse der jüdische Bolschewismus Feind sein .
Im Marxismus und im Bolschewismus sei der Kampf des
Judentums gegen Deutschland geführt worden , ein Kampf,
der sich mit dem Versailler Vertrag und nach dem Kriege in
erster Linie gegen die Ernährungsgrundlage des deutschen
Volkes gerichtet habe. Durch den Hunger sollte Deutschland
in den Bolschewismus getrieben werden , und wie nahe
Deutschland vor der nationalsozialistischen Machtergreifung
schon vor dem Bolschewismus stand, das sei der Welt noch
nicht genügend zum Bewußtsein gekommen.

Abwehrschlacht gegen Bolschewismus
Nachdem Adolf Hitler mit seiner Gegenorganisation in

zwölfter Stunde die bolschewistische Organisation in Deutsch¬
land niederwarf , ihre Führer festsetzte und damit den Draht¬
ziehern der Weltrevolution die Rechnung durchkreuzte, setzte
der im Judentum verkörperte Bolschewismus seinen Kampf
von außen her fort ; denn nichts anderes sei die jüdische
Boykotthetze gegen deutsche Waren . Man wollte Deutsch¬
lands Ausfuhr weiter abwürgen , damit die Einfuhr von
Lebensmitteln weiter zurückginge mit der Folge , daß Hun¬
ger in Deutschland doch noch ausbreche und das Hitler -Regi¬
ment endlich durch den Bolschewismus abgelöst würde.

Wenn diese Rechnung fehlgeschlagen sei. so sei dies in
erster Linie neben den zielsicheren Maßnahmen der natio¬
nalsozialistischen Regierung der wiedererweckten Kraft des
deutschen Bauerntums zu danken . Die Erzeugungsschlacht ,
so rief der Stellvertreter des Führers aus , ist im wesent¬
lichen eine Abwehrschlacht gegen den Bolschewismus: Mil
Stolz stellen wir fest, auch diese Schlacht in unserm Vertei¬
digungskrieg gegen die rote Flut war erfolgreich .

Nur den könne es wundern , daß im Verlauf dieser
Schlacht auch Schwierigkeiten aufgetreten seien, der eine
Schlacht mit einem Parademarsch verwechselt. Auf den
Enderfolg komme es an , und der sei in der gelungenen
Abwehr des Hungers als des gefährlichsten Kampfmittels
des Bolschewismus erreicht.

Oie größte Leistung
Zu des neuen Deutschland größten Leistungen gehört,

daß das deutsche Volk vor dem Hunger bewahrt blieb .
Was bedeuten demgegenüber zwischendurchauftretende

kleine Schwierigkeiten wie das Fehlen von 10 Prozent des
Fettbedarfs oder des Schweinefleischs. Ich weiß sehr wohl
einzuschätzen , sagte Rudolf Heß, was es für einen Schwer¬
arbeiter bedeutet, wenn er nicht ganz das Quantum Fett
erhält , das er benötigt. Aber ich weiß auch , daß nichtsdesto¬
weniger der deutsche Arbeiter es ist , der sich am wenigsten
durch einen vorübergehend auftretenden Verzicht erschüttern
läßt in seiner Treue zu einer Idee und einer Führung , die
für gut anzuerkennen , er sich im schweren inneren Kampf
durchgerungen hat .

Um so weniger wird er sich erschüttern lassen , als er sieht,
daß nicht böse Preistreiberei auf dem Buktermarkl infolge
der Verknappung etwa unter dem Einfluß ausländischer
Spekulanten geduldetwird. Der deutsche Arbeiter sieht viel¬
mehr , daß die Butkerverknappungnicht auf seinem Rücken
ausgekragen wird, sondern daß das gesamte deutsche Volk
in nationaler Disziplin einen vorübergehendenMangel da¬
durch leichter erträgt, daß es ihn unterschiedslos auf sich
nimmt.

Die Rettung des Bauerntums
Der deutsche Bauer habe, so führte Rudolf Heß zum

Abschluß der Tagung aus , neben der ehrenvollen Aufgabe,
die materielle Lebensgrundlage unseres Volkes zu sichern ,
noch ein weiteres kostbares Gut zu betreuen : Das beste
deutsche Blut , was in so reichem Maße im deutschen Bauern¬
tum vorhanden ist . Viel Schönes und Edles, das vergessen
und verschüttet war , sei schon jetzt wieder freigelegt.

Nie möge das Bauerntum vergessen , daß es auch seine
Rettung zugleich mit der Rettung des ganzen deutschen Vol-
kes — nächst dem Führer — den alten SA .- und SS .-
Männern und politischen Streitern verdankte , die in langen
Jahren eines schier hoffnungslosen Kampfes treu zu Adolf
Hitler standen . Der Kampf geht weiter, wenn auch immer
wieder mit anderen Mitteln. Haupkkräger des Kampfes
bleiben die braven treuen Kämpfer an der Front draußen
im Volk .



Mit einem Sieg -Keil auf Adolf Hitler , den Führer tn
diesem Kampf, schloß Rudolf Heß seine Ansprache.

Der Appell des Stellvertreters des Führers an das
deutsche Bauernvolk und darüber hinaus an alle deutschen
Volksgenossen bildete den würdigen Abschluß des 8 . Reichs¬
bauerntages . Seine Feststellung, daß auch die Erzeugungs¬
schlacht eine Abwehrschlacht gegen den Bolschewismus dar¬
stellt, wurde mit lebhafter Zustimmung ausgenommen , und
als er die enge Verbundenheit zwischen den Männern vom
Bauernvolk und der nationalsozialistischen Bewegung be¬
tonte, bestätigten langanhaltende Beifallskundgebungen diese
unzerstörbare Einheit . Sein Gruß an den Führer fand ein
vieltausendfältiges Echo . Mit erhobener Rechten sangen die
3000 deutschen Bauernführer das Horst- Wessel -Lied und das
Deutschlandlied als heiliges Bekenntnis , ihre ganzen Kräfte
einzusetzen für die Erzeugungsschlacht, für das deutsche Volk .

Der Sprecher des Reichsbauernrats , Granzow , gab
unter lebhaftem Beifall dem Dank des deutschen Bauern¬
volkes an den Stellvertreter des Führers Ausdruck: Der
Reichsnährstand und die neuen Bauerngesehe sind aus dem
Rationalsozialismus herausgewachfen, und dies könnte nicht
schöner unterstrichen werden als durch die Tatsache, daß
Sie, Stellvertreter des Führers , das Wort ergriffen haben.

Damit erklärte er den 3. Reichsbauerntag in Goslar
für geschlossen .

Von der Terrasse der Stadthalle bietet sich uns noch ein¬
mal der Blick über die Stadt der Kaiserpfalz, die nun die
erste Bauernstadt des Dritten Reiches geworden ist . Aus
der Ferne ist der Jubel zu hören , der die Führer der Be¬
wegung und des Bauernvolkes in den Straßen und Gassen
der Stadt umgibt . Noch zeigt sich die Stadt in der festlichen
Ausschmückung der Fahnen und Aehrenkränze . Aber bald
wird sie wieder das gewohnte Bild zeigen. Die Männer
vom Bauernstände aber ziehen wieder hinaus auf ihren
Bauernhof als die treuen Pioniere und Soldaten der Cr-
zeugngsschlacht, für die sie auf dem 3 . Reichsbauerntag Be¬
fehlsausgabe empfangen haben.

.Verordnmigenzum
/ Reitzsbürger - und

Das Reichsgesetzblatt Teil I Nr . 125 vom 14 . Novem¬
ber 1935 veröffentlicht die Erste Verordnung zum Reichs¬
bürgergesetz und die Erste Verordnung zur Ausführung des
Gesetzes zum Schutze des deutschen Blutes und der deutschen
Ehre . Beide Verordnungen tragen das Datum des 14 . No¬
vember 1935 . Der Wortlaut der Verordnungen ist folgender:

I. Verordnung zum Reichrdiirgergeled
Vom 14 . November 1935.

Auf Grund des 8 3 des Reichsbürgergesetzes vom 15 .
September 1935 (Reichsgesetzbl. I S . 1146) wird folgendes
verordnet :

8 1 . Bis zum Erlaß weiterer Vorschriften über den
Reichsbürgerbrief gelten vorläufig als Reichsbürger die
Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes ,
die beim Inkrafttreten des Reichsbürgergesetzes das Reichs¬
tagswahlrecht besessen haben oder denen der Reichsminister
des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des
Führers das vorläufige Reichsbürgerrecht verleiht.

Der Reichsminister des Innern kann im Einverneh¬
men mit dem Stellvertreter des Führers das vorläufige
Reichsbürgerrecht entziehen.

8 2 . Die Vorschriften des 8 1 gelten auch für die staats¬
angehörigen jüdischen Mischlinge.

Jüdischer Mischling ist , wer von einem oder zwei der
Rasse nach volljüdischen Großelternteilen abstammt , sofern
er nicht nach 8 5 Abs . 2 als Jude gilt. Als volljüdisch gilt
ein Großelternteil ohne weiteres , wenn er der jüdischen Reli¬
gionsgemeinschaft angehört hat .

8 3 . Rur der Reichsbürger kann als Träger der vollen
politischen Rechte das Stimmrecht in politischen Angelegen-
Helten ausüben und ein öffentliches Amt bekleiden. Der
Reichsminister des Innern oder die von ihm ermächtigte
Stelle kann für die llebergangszeit Ausnahmen für die Zu¬
lassung zu öffentlichen Aemtern gestatten. Die Angelegen¬
heiten der Religionsgefellfchaften werden nicht berührt .

.8 4 . Ein Jude kann nickt Reicksbüraer sein. Ihm steht

em snmmrechr ln politischen Angsrsgenyenen meyi zu; er
kann ein öffentliches Amt nicht bekleiden.

Jüdische Beamte treten mit Ablauf des 31 . Dezember
1935 In den Ruhestand . Wenn diese Beamten im Weltkrieg
an der Front für das Deutsche Reich oder für seine Verbün¬
deten gekämpft haben, erhalten sie bis zur Erreichung der
Altersgrenze als Ruhegehalt die vollen zuletzt bezogenen
ruhegehaltsfähigen Dienstbezüge; sie steigen jedoch nicht in
Dienstalterssknfen auf . Rach Erreichung der Altersgrenze
wird ihr Ruhegehalt nach den letzten ruhegehaltsfähigen
Sienskbezügen neu berechnet.

4 . Die Angelegenheiten der Religionsgesellschaften wer¬
den nicht berührt .

Das Dienstverhältnis der Lehrer an öffentlichen jüdi¬
schen Schulen bleibt bis zur Neuregelung des jüdischen Schul¬
wesens unberührt .

8 5. Jude ist , wer von mindestens drei der Rasse nach
volljüdischenGroßeltern abstammt. 8 2 Abs . 2 Sah 2 findet
Anwendung .

Als Jude gilt auch der von zwei volljüdischen Groß¬
eltern abstammende staatsangehörige jüdische Mischling,

a ) der beim Erlaß des Gesetzes der jüdischen Religions¬
gemeinschaft angehörk hat oder danach in sie ausgenom¬
men wird.

b ) der beim Erlaß des Gesetzes mit einem Juden ver¬
heiratet war oder sich danach mit einem solchen verheiratet .

c) der aus einer Ehe mit einem Juden im Sinne des
Absatzes 1 stammt, die nach dem Inkrafttreten des Gesetzes
zum Schuhe des deutschen Blutes und der deutschen Ehre
vom 15 . September 1935 lReichsgesehbl. I S . 1146 ) ge¬
schlossen ist .

d) der aus dem außerehelichen Verkehr mit einem Juden
im Kinne des Absatzes 1 stammt und nach dem 31 . Juli 1936
außerehelich geboren wird.

8 6. Soweit in Reichsgesetzenoder in Anordnungen der
Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei und ihrer
Gliederungen Anforderungen an die Reinheit des Blutes
gestellt werden , die über 8 5 hinausgehen , bleiben sie un¬
berührt .

Sonstige Anforderungen an die Reinheit des Blutes ,
die über 8 5 hinausgehen , dürfen nur mit Zustimmung des
Reichsministers des Innern und des Stellvertreters des
Führers gestellt werden .

' Soweit Anforderungen dieser Art
bereits bestehen, fallen sie am 1 . Januar 1936 weg, wen»
sie nicht von dem Reichsminister des Innern im Einverneh¬
men mit dem Stellvertreter des Führers zugelassen werden .
Der Antrag auf Zulassung ist beim Reichsminister
des Innern zu stellen.

8 7 . Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen
von den Vorschriften der Ausführungsverordnungen er¬
teilen.

Schutz des Bluter und der Ehre
Erste Verordnung

zur Ausführung des Gesetzes zum Schutze des
deutschen Blutes und der deutschen Ehre vom

14 . November 1935.
. Auf Grund des 8 6 des Gesetzes zum Schutze des deut¬

schen Blutes und der deutschen Ehre vom 15 . September
1935 (Reichsgesetzbl. I , S . 1146) wird folgendes verordnet :

8 1 . Staatsangehörige sind die deutschen Staatsange¬
hörigen im Sinne des Reichsbürgergesetzes.

Wer jüdischer Mischling ist , bestimmt 8 2 , Abs . 2, der
Ersten Verordnung vom 14 . November 1935 zum Reichs¬
bürgergesetz (Reichsgesetzbl. I, S . 1333) .

Wer Jude ist, bestimmt 8 5 der gleichen Verordnung .
8 2. Zu den nach 8 1 des Gesetzes verbotenen Ehe¬

schließungen gehören auch die Eheschließungen zwischen Ju¬
den und staatsangehörigen jüdischen Mischlingen, die nur
einen volljüdischen Großelternteil haben.

8 3 . Staatsangehörige jüdische Mischlinge mit zwei voll-
jüdischen Großeltern bedürfen zur Eheschließung mit
Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blutes
oder mit staatsangehörigen jüdischen Mischlingen, die nur
einen volljüdischen Großelternteil haben , der Genehmigung
des Reichsministers des Innern und des Stellvertreters
des Führers oder der von ihnen bestimmten Stelle .

Bei der Entscheidung sind besonders zu berücksichtigen
die körperlichen, seelischen und charakterlichen Eigenschaften
des Antragstellers , die Dauer der Ansässigkeit seiner Fa¬
milie in Deutschland, seine oder seines Vaters Teilnahme
am Weltkrieg und seine sonstige Familiengeschichte.

Der Antrag aus Genehmigung ist bei der höheren
waltungsbehörde zu stellen, in deren Bezirk der AntraM ./seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat.

Das Verfahren regelt der Reichsminister des tznnem
im Einvernehmen mit dem Stellvertreter des Führers, i

8 4 . Eine Else ioll nicht geschlossen werden zvM,.
staatsangehörigen jüdischen Mischlingen, die nur einen voll,
jüdischen Großelternteil haben. ,

Wird das Chekauglickkeikszeugnis
Dienstaufsichtsbeschweroezulässig .
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8 5 . Die Ehehindernisse wegen jüdischen Bluteinjchl,
es sind durch 8 1 des Gesetzes und durch 88 2 bis 4 M
erordnung erschöpfend geregelt.

8 6 . Eine Ehe so« ferner nicht geschlossen werden, n>M
aus ihr eine die Reinerhaltung des deutschen Blutes
fährdende Rachkommenschaft zu erwarten ist .

8 7. Vor der Eheschließung hat jeder Verlobte durch
'

das Ehetauglichkeitszeugnis ( 8 2 des Ehegesundheilsqeieb --
vom 18 . Oktober 1935 - Reichsgesetzbl. I , S . 1246 ) nuG
weisen, daß kein Ehehindernis im Sinne des 8 6 dieser der,
ordnung vorlieat .

' - - - - -
sagt, so ist nur die

8 8 . Die Nichtigkeit einer entgegen dem 8 1 des
setzes oder dem 8 2 dieser Verordnung geschlossenen M
kann nur im Wege der Nichtigkeitsklage geltend geiM
werden.

Für Ehen, die entgegen den 88 3. 4 und 6 geschlossenworden sind , treten die Folgen des 8 1 und des 8 5, Abs, 1des Gesetzes nicht ein. ^
8 9 . Besitzt einer der Verlobten eine fremde Stach,

angehörigkeit, so ist vor einer Versagung des Aufgebote -
wegen eines der im 8 1 des Gesetzes oder in den 88 2 bis
dieser Verordnung genannten Ehehindernisse sowie
einer Versagung des Ehetauglichkeitszeugnisses in FW ,
des 8 6 die Entscheidung des Reichsministers des Jmeft
einzuholen

8 10 . Eine Ehe , die vor einer deutschen Konsul«,
behörde geschlossen ist , gilt als im Inlande geschlossen.

8 11 . Außerehelicher Verkehr im Sinne des 8 2 d«,
Gesetzes ist nur der Geschlechtsverkehr. Strafbar nach Z z,
Abs . 2 . des Gesetzes ist auch der außereheliche VerW
zwischen Juden und staatsangehörigen jüdischen
die nur einen volljüdischen Großelternteil haben

8 12. Ein Haushalt ist jüdisch (8 3 des Gesetzes ) , wem
ein jüdischer Mann Haushaltungsvorstand ist oder bet
Hausgemeinschaft angehört .

Im Haushalt beschäftigt ist , wer im Rahmen eines i
beitsverhaltnisses ln oie Hausgemeinschaft ausgenommen
oder wer mit alltäglichen haushaltsarbeiten oder and»
alltäglichen, mit dem Haushalt in Verbindung stehenden Ar>
beiten beschäftigt ist .

Weibliche Staatsangehörige deutsch - -', oder artverwanS
ten Blutes , die beim Erlaß des Gesetzes in einem jüdischer
Haushalt beschäftigt waren , können in diesem haushall ln
ihrem bisherigen Arbeitsverhältnls bleiben, wenn sie b!r
zum 31 . Dezember 1935 das 35. Lebensjahr vollendet Halm

Fremde Staatsangehörige , die weder ihren WolM
noch ihren dauernden Aufenthalt im Inlands haben, salm
nicht unter diese Vorschrift.

8 13 . Wer dem Verbot des 8 3 des Gesetzes in Bw
bindung mit 8 12 dieser Verordnung zuwiderhandelt, ist
nach 8 5 . Abs . 3 . des Gesetzes strafbar , auch wenn er nicht
Jude ist.

8 14. Für Verbrechen gegen § 3, Abs . 1 und 2, des
Gesetzes ist im ersten Rechtszuge die Große StrafkWM
zuständig.

8 15 . Soweit die Vorschriften des Gesetzes und sei«
Ausführungsverordnungen sich auf deutsche StaatsanA «'
rige beziehen, sind sie auch auf Staatenlose anzuwenden,V
ihren Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt im Inlaut-
Haben Staatenlose , die ihren Wohnsitz ooer gewöhnlicher
Aufenthalt im Auslände haben , fallen nur dann untei
diese Vorschriften, wenn sie früher oie deutsche Staatsange¬
hörigkeit besessen haben.

8 16 . Der Führer und Reichskanzler kann Befreiungen
von den Vorschriften des Gesetzes und der Ausführungsver¬
ordnungen erteilen.

Die Strafverfolgung eines fremden Staatsangehörigen
bedarf der Zustimmung der Reichsminister der Justiz w
des Innern .

ß 17 . Die Verordnung tritt an dem auf die VerkA
düng folgenden Tage in Kraft . Den Zeitpunkt des Inkrch
tretens des 8 7 bestimmt der Reichsminister des Innern ; bn
zu diesem Zeitpunkt ist ein Ehetauglichkeitszeugnis nur ir
Zweifelsfällen vorzulegen.

NOMKdl vOb,
llrbsbsrrsebtssebuiL : kürck Dürrns,Verlag, Halls (Lasls)

s9
Günter hielt den Hörer noch in der Hand , ohne daß es

ihm zum Bewußtsein kam. Erst die Stimme des Magazin -
Verwalters , der einem der Angestellten etwas zurief , riß
ihn auf . Mechanisch hängte er den Hörer an . Mit
fahriger Bewegung glitt seine Hand über die Stirn und
über den Scheitel . Noch immer saß ihm der Schreck in
allen Gliedern . Oder war es gar nicht mehr der Schreck ,der ihn im Augenblick fast überwältigt hatte ? War es
noch etwas anderes ? Die Wirkung war jedenfalls dieselbe.
Als ob man bei etwas Unrechtem ertappt worden wäre !

Er hob unwillkürlich die Nasenflügel . Wonach roch es
hier eigentlich ? War das Mias Parfüm ? Unsinn , natür¬
lich ! Was für ein Parfüm hatte sie überhaupt damals
immer gehabt ? Er kam nicht darauf , aber es war ihm
ganz nahe . Eigenartig und stark, aufreizend stark war es !
immer gewesen.

Er hatte nicht erwartet , jemals wieder von Mia zu
hören oder gar mit ihr zusammenzutreffen . Im Anfang ,ja, da hatte er manchmal brennend gewünscht, ihr noch
einmal gegenübertreten zu können, kalt, überlegen und
mit stummer , aber beredter Verachtung . Aber das war
lange vorbei .

Was dachte sie sich eigentlich ? Was wollte sie von ihm ?
Als verheiratete Frau . . . Kein Gedanke, daß er zum
Rennen gehen würde ! Selbstverständlich nicht ! Bubi war
nämlich nicht mehr ! Bubi war schlafen gegangen ! Man
hatte ihn ja damals skrupellos zum alten Eisen gelegt,als man das Zviel satt aehabt hatte

Ob Mias Mann übrigens wohl mir hier war ? Ob

die beiden Wohl eine glückliche Ehe führten ? Ach , was
ging das ihn an ! Und man sollte ihn gefälligst in Ruhe
lassen.

Ruhe . . . ? Ja , was da immer noch im ganzen Körper
pochte und zuckte , das war alles andere als Ruhe ! Wie
konnte man sich durch so einen dummen Anruf nur so
ganz und gar aus dem Gleichgewicht bringen lassen!

Günter gab sich einen Ruck . Er hörte den unter¬
brochenen Bericht des Magaztnverwalters bis zum Ende
an , aber er faßte nur das Wenigste, mutzte immer wieder
fragen . Von einem Bekannten hatte Mia gesprochen — ob
das wohl ein stiller Verehrer war ? Ja so — die Be¬
arbeitung der Kommissionen — da mußte ein einfacheres ,
weniger zeitraubendes Verfahren ausgedacht werden ,
natürlich . Und die Säcke und Kisten würde man wieder
aus Abruf bestellen, selbstverständlich. Ja — ob Mia wohl
noch so blendend schön war wie damals ? Ob sie noch die
geschmeidige Figur hatte , das prachtvolle dunkle Haar ,
den Mund , der wie eine scharlachrote Blüte lockte ?

Günter ärgerte sich über sich selbst, daß er seine Ge¬
danken immer wieder abirren ließ , daß er so wenig Herr
über sich war . Er gab noch ein paar Anweisungen , über
die der Magazinverwalter im stillen den Kopf schüttelte,
dann ging er wieder .

Der Senator war in seine Arbeit vertieft , als er das
Privatkonto ! wieder betrat , und sah kaum auf . Günter
setzte sich schweigend und sah flüchtig die Vormittagspost
durch. Ein paar Fliegen summten durch die Stille und
setzten sich auf das Papier . Er verjagte sie, aber sie kamen
wieder . Ausdringliches Gemüse ! Und ebenso aufdringlich
war die Sonne , die einen schrägen Streifen aus den
Schreibtisch warf . Günter stand aus und zog mit einem
heftigen Ruck die Vorhänge zu.

Der Senator sah flüchtig auf , musterte Günters Gesicht
einen Augenblick und beugte sich wieder über seine Arbeit .

Nach einer Weile richtete er sich auf und fragte bei¬
läufig : .

„ Uebrigens — die Dame ^ die vorhin anrief — war das
Kundschaft ? «- ; . t, . ,

Günter schlug wieder nach einer Fliege .
„ Nein . Es ist eine Bekannte . Von früher . Sie wollte

mir einen Tip für das Rennen geben . .Goldfasan ' soll
Favorit sein, wie sie behauptet . Du hast vielleicht auch von
der Nennung gelesen. Anscheinend wird es eine Ueber -
raschung geben, da der Gaul bisher eine gänzlich un¬
bekannte Größe war . «

„ Du willst zum Rennen ? Ich denke, ihr wolltet
morgen nach der neuen Talsperre ? «

Günter hob die Schultern .
„ Wir hatten es vor . Aber — ich weiß nicht — vielleicht

sollte man den Tip doch ausnützen . Schon wegen der
langen Gesichter, die es vermutlich geben wird . Nach der
Talsperre kann man ja auch jeden anderen Sonntag nock
fahren . Aber wie gesagt , ich weiß noch nicht.«

Er hatte ziemlich hastig gesprochen. Erst als er zu
Ende war , kam es ihm richtig zum Bewußtsein , daß er
etwas ganz anderes gesagt hatte , als er hätte sagen sollen
und hatte sagen wollen . Als ob etwas Fremdes ihm die
Worte geformt hätte . Er ärgerte sich wieder über sich
selbst, aber gesagt war gesagt . Man konnte ja auch immer
noch tun , was man für gut befand .

Es war Sonnabend , das Geschäft wurde um ein Uhl
geschlossen. Eine knappe halbe Stunde später verließen
Günter und der Senator das Büro . Die Frau Senator
fehlte beim Mittagessen ; sie fühlte sich nicht wohl und halt'

schon am Vormittag das Bett aufgesuchi.
Günter begrüßte Annelies mit besonderer Herzlichkeit

als ob er etwas gutzumachen hätte ; aber er war doch
sichtlich zerstreut . Annelies saß ihm bei Tisch gegenüber.
Die Sonne warf einen breiten , goldenen Streifen in da»
Zimmer , der auf ihrem Nacken spielte und ihrem Ha ^
den goldbraunen Schimmer verlieh , den Günter so
liebte . Er betrachtete ihr Haar mit solcher Aufmerksamkeit,
als sähe er es heute zum ersten Male . Mußte mau diese»
warmen Goldton nicht förmlich mit der Hand wegnehn"'»
können ?

(Fortsetzung jolgt .'
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MgelNii -er MiskW
- Staatssekretär Stuckart im Reichsinnen-

MNisterium Zur Erlautkirung der beiden Verordnungen vor
Vertretern der Presse ausführte , bilden die jetzt ergangenen
Verordnungen und die Nürnberger Gesetze eine selbstver»
standllche Einheit . Das Reichsbürgeraesetzund das Gesetz zum
Schutze des deutschen Blutes und der deutschen Ehre und

ÄUSsÜHrUNg§ I) 6r?OI'ÜNUNZ6N I) 6Lu!)6N Auf ÜEr
ms , daß das blutmäßig gesunde Volk die Grundlage und
die Norausseßung für den Äestand und die Fortdauer des
Deutschen Reiches ist .

Das Reichsbürgergeseh und das Blutschuhgeseh m»
ihren Ausfuhrungsbestimmungen bilden die grundlegende
gesetzlicheRegelung des Rassenproblems . Beide Gesetze heben
hm Träger deutschen und artverwandten Blutes heraus , das
erste , indem es ihm allein die voNen politischen Rechte und
Pflichten einräumt . das zweite , indem es die Blulmischung
zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen oder art -
verwandten Blutes verbietet .

.
Für dw Reichsbürgerschaft verlangt das Reichsbürger '

gesetz den Willen und die Eignung des Staatsangehörigen ,
dem Deutschen Reich und Reichsvolk zu dienen. Es fordert
ferner als wesentliche Voraussetzung die Blutszugehörigkeit
zum deutschen Volk oder die Blutsverwandtschaft mit ihm.

Dadurch sind die Juden ohne weiteres vom Erwerb des
Reichsbürgerrechts ausgeschlossen. Nur der Reichsbürger
kann als der alleinige Träger der staatlichen und politischen
Rechte und Pflichten in Zukunft zum Reichstag wählen und
gewählt werden , sich an Volksabstimmungen beteiligen,Ehrenämter in Staat und Gemeinden ausüben und zu Be¬
rufs - und Ehrenbeamten ernannt werden.

Es kann also kein Jude in Zukunft ein solches offiziel¬
les Amt mehr ausüben .

Me jüdischen Beamten scheiden daher mit dem 31 . Dezem¬
ber unter Gewährung des gesetzlichen Ruhegehaltes aus
ihren Stellungen aus . Soweit es sich dabei um Front¬
kämpfer handelt , werden sie nicht mit dem üblichen Ruhe¬
gehalt in den Ruhestand versetzt , sondern mit ihrem vollen
Dienstgehalt Die Frontkämpfer werden also wirtschaftlich ja
gestellt, als ob sie weiter im Dienste verblieben.

Der deutsche Staatsangehörige erwirbt das Reichs -
bürg er recht nicht ohne weiteres durch seine Abstam¬
mung oder auch durch seine Betätigung allein für das
deutsche Volk, sondern durch einen staatlichen Hoheitsakt.
die Erteilung des Reichsbürgerbriefes . Da aber bis zur Ver¬
leihung des endgültigen Reichsbürgerrechts und Erteilung
des Reichsbürgerbriefes infolge der großen Zahl der Ver¬
teilungen geraume Zeit verstreichen wird , trägt der § 1
der Verordnung zum Reichsbürgergesetzdieser Notwendigkeit
Rechnung , indem er das vorläufige Reichsbürgerrecht
allen Staatsangehörigen deutschen oder artverwandten Blu¬
tes , die am 15 . September 1935 das Reichstagswahlrecht
besaßen, zuerkennt.

Da außer den Staatsangehörigen deutschen Blutes auch
Staatsangehörige artverwandten Blutes Reichsbürger wer¬
den können, steht die Reichsbürgerschaft auch den in Deutsch¬
land lebenden Minderheiten wie Polen , Dänen usw. offen.

EriWgige Lös»« des Zudenproblem;
Beide Gesetze , das Blukschutz- und das Reichsbürgergesetz

« it ihren Ausführungsverordnungen , enthalten zugleich die
großzügige Lösung des Judenpröblems . Sie bringen und
wollen eine klare Scheidung zwischen Deutschtum und Ju¬
dentum und schassen dadurch die gesetzliche Grundlage für
einen modus vivendi , der allen Belangen gerecht wird .

Ausgehend von der Erkenntnis , daß es sich beim Ju¬
dentum um eine blutsmäßige Gemeinschaft handelt, gewähr¬
leistet dieses Gesetz dieser Gemeinschaft ihr Eigenleben in
gesetzlich gezogenen Grenzen , die sich insbesondere aus der
Bestimmung ergeben, daß den Juden das Zeigen der jüdi¬
schen Farben unter staatlichem Schutz gestattet ist . In glei¬
cher Weise gestattet der Staat den Juden die freie Religions¬
ausübung, das eigene kulturelle Leben und Erziehung.

Umgekehrt aber ist dem Judentum für alle Zukunft die
Vermischung mit deutschem Volkstum und die Einmi¬
schung in die staatliche , politische und kulturpolitische

Gestaltung Deutschlands unmöglich gemacht .
Die Verordnung zum Reichsbürgergesetz bringt im ß 5

die endgültige Festlegung des Juden begriffs .
Die Begriffsbestimmung des Juden ist nach objektiven An¬
halten getroffen . Ob jemand Jude ist oder nicht , entscheidet
"ie überwiegende Menge Erbmasse einer Person oder das
auf bestimmte Lebensvorgänge und freien Entschluß be¬
ruhende Bekenntnis zum Judentum .

Jude ist nach diesem 8 5. wer drei Viertel oder mehr
jüdische Erbmasse hat . Maßgebend ist die Abstammung von
drei oder vier Großelternteilen , die der Rasse nach Volljuden
sind oder gewesen sind . Als Juden werden ferner Staats -
"»gehörige mit zwei volljüdischen Großeltern , also mit zur
Hälfte jüdischer Erbmasse behandelt , die ein Bekenntnis zum
Judentum dadurch abgelegt haben , daß sie der jüdischen Re -

ügionsgemeinschafl angehören oder künftig in sie ausgenom¬
men werden oder einen jüdischen Ehegatten gewählt haben ,
welche im Sinne des Absatzes 1 nach dem Inkrafttreten
"es Gesetzes zum Schuhe des deutschen Blutes und der deut -
Mn Ehre Juden sind, schließlich auch Juden , die aus einer
Ae oder außerehelichen Verbindung stammen , die seit dem
lä. September 1935 verboten ist. Dies ist der klare und end -
üülkige Judenbegriff .
. Die beiden Ausführungsverordnungen regeln ferner die
Aellung der deutsch - jüdischen Mischlinge . Als indische
Mischlinge sind grundsätzlich deutsche Staatsangehörige an -
iusehen, die einen oder zwei der Rasse nach vollblütige Groß -
Eernteile haben . Die deutsch - jüdischen Mischlinge können
^ ichsbürger werden , jedoch unterliegen sie auch weiterhin

in anderen Reichsgesetzenaufgestellten Anforderungen an
A Reinheit des Blutes . Sie erwerben auf Grund des z it
^ ersten Verordnung zum Reichsbürgergesetz das vorlau¬
te Reichsbürgerrecht.

Lekimmmge» Wer das Werecht
>. Die Behandlung als Jude oder deutsch - jüdischer Misch -
ÜA ist insbesondere für das Eherecht von Bedeutung .
Arch das Gesetz und die Ausführungsbestimmungen sind
Aen zwischen Juden im Sinne des 8 5 und Staatsangeho -
MN deutschen oder artverwandten Blutes und Staatsange -
Aigen mit ein Viertel jüdischer Erbmasse schlechthin ver¬
dien und unter Strafe gestellt . Staatsangehörigen mit zur

Hälfte jüdischer Erbmasse ist es freigestellt, ebensolche Staats¬
angehörige oder auch Juden zu heiraten , in welch letzterem
Falle sie sich zum Judentum bekennen mit der Folge , als
Juden behandelt zu werden.

Dagegen ist die Ehe eines Staatsangehörigen mit zur
Hälfte jüdischerErbmasse mit einem Staatsangehörigen deut¬
schen oder artverwandten Blutes an die Genehmigung des
Reichsministers des Innern und des Stellvertreters des Füh¬
rers oder der von ihnen bestimmten Stelle geknüpft. Bei der
Entscheidung über diese Genehmigung sollen insbesondere die
körperlichen, seelischen und charakterlichen Eigenschaften des
Antragstellers , die Dauer der Ansässigkeit seiner Familie in
Deutschland, seine oder seines Vaters Teilnahme am Welt¬
krieg und seine sonstige Familengeschichte berücksichtigt wer¬
den . Ehen unter Mischlingen mit ein Viertel jüdischer Erb¬
masse sollen überhaupt nicht geschlossen werden . Dagegen
steht es ihnen frei, eine Ehe mit Staatsangehörigen deutschen
oder artverwandten Blutes zu schließen .

NM Mte -er Kultur
Erste Arbeitstagung des Reichskuttursenats

Die erste Arbeitstagung des Reichskultursenats fand
im Thronsaal des Reichsministeriums für Volksaufklärung
und Propaganda statt. Die Sitzung wurde von dem Vize¬
präsidenten der Reichskulturkammer, Staatssekretär Funk ,
geleitet, der in seiner Eröffnungsansprache nochmals die
Bedeutung des Vortages unterstrich und daraus hinwies ,
daß dieser Tag als ein Ehrentag der deutschen Kultur fort¬
leben werde. Ueber die Arbeitsweise des Senats erklärte
der Staatssekretär , der Senat brauche für seine Sitzungen
keine Oeffentlichkeit. Dagegen soll jeder offen und freimütig
seine Meinung sagen und auch die Ansicht der anderen
hören und schätzen lernen Indem die Mitglieder der Einzel¬
kammern bei den Senatssitzungen ihre Meinung in Rede
und Gegenrede zum Ausdruck bringen , werden sich im
Reichskultursenat bestimmte Ansichten und Anschauungen
allmählich herauskristallisieren.

Aus diese Weise wird sich ein Gesamtbild des deutschen
Kulturschaffens und der künstlerischen Strömungen der Ge¬
genwart ergeben , das bei den kulturpolitischen Entschlüssen
und Entscheidungen der Reichsregierung ins Gewicht fallen
und diese Entscheidungen wesentlich zu beeinflussen in der
Lage sein wird .

Reichskulturwalter Ministerialrat Dr . Schmidt -
Leonhardt gab dann eine Darstellung der staatsrecht¬
lichen Grundlagen , auf denen die Reichskulturkammer auf¬
gebaut ist . Sie ruht auf zwei Gedanken : Erstens dem
ständischen (Leitung und Zusammenfassung der Be¬
rufe ) und zweitens dem Gedanken der besonderen Stellung
der Kulturberufe im Gesamtbau des nationalsozia¬
listischen Staates . Reichsnährstand und Reichskulturkammer
sind die beiden schon fertigen Eckpfeiler des großen Auf¬
baues des deutschen Schaffens -, die übrigen Teile sind im
Wachsen begriffen. Es wird eine Grundfrage der Reichs¬
reform sein , wie dieser vertikale Aufbau des deutschen Vol¬
kes ( nach Berufsgruppen ) mit dem horizontalen (nach
Ländern , Kreisen, Gemeinden) zu einer neuen Einheit zu¬
sammengeschlossenwird . In Zweige deutscher Arbeit glie¬
dert sich der nationalsozialistischeStaat ; die zusammengefaß¬
ten Berufsstände treten neben die großen öffentlichen Ein¬
richtungen, in denen z . B . Wehrstand und Lehrstand zusam-

: mengeschlossen sind , Wie . diese brauchen sie eine einheitliche
und kraftvolle Führung ; die unentbehrlichen Hauptbefugnisse
sind dabei das Recht einer Ehrengerichtsbarkeit zum Zwecke
der Sonderung des Tauglichen und Untauglichen und das
Recht einer berufsständischen Rechtsietzung.

Die Präsidenten der sieben Einzelkammern der Reichs¬
kulturkammer konnten nun zum ersten Male vor dem
Reichskultursenat Bericht geben über die in zwei Jahren des
Aufbaues geleistete Arbeit . Die Reihe der Tätigkeitsberichte
wurde von Staatsrat Hanns I o h st . dem Präsidenten der
Reichsschrifttumskammer, eröffnet. Dann sprachen der Prä¬
sident der Reichsmusikkammer Generalmusikdirektor Dr.
Peter Raabe und für den verhinderten Präsidenten der
Reichspressekammer, Reichsleiter Amann , der Geschäfts¬
führer der Reichspressekammer. Dr . Richter . An Stelle
des erkrankten Präsidenten der Reichstheaterkammer
Dr . Rainer Schlösser, berichtete der Geschäftsführer der
Reichstheaterkammer . Frauenfeld . Die Reihe der Be¬
richte wurde von dem Präsidenten der Reichsrundfunkkam¬
mer , Ministerialrat Dreßler - Andres , und dem Prä¬
sidenten der Reichskammer der bildenden Künste. Prof .
Honig , fortgesetzt und durch den Präsidenten der Reichs¬
filmkammer, Staatsminister a D . Lehnich , abgeschlossen .

Am Abschluß der ersten Arbeitstagung des Reichskul-
tursenats ergriff der Präsident der Reichskulturkammer ,

ReichsmiMer Dr. Goebdelr
das Wort . Der Nationalsozialismus , so betonte er, habe bei
der Machtübernahme auf dem Kulturgebiete eine so trau¬
rige Hinterlassenschaft vorgefunden , daß er von Grund auf
habe neu gestalten müssen. Der neue Staat habe bewiesen,
daß er entgegen den vor der Machtübernahme immer wieder
gegen den Nationalsozialismus erhobenen Anwürfen positiv
zur Kultur stehe , und der deutsche Künstler erkenne heute
dankbar an , was für ihn in den letzten zwei Jahren gelei¬
stet worden sei.

Zunächst allerdings hätten diese zwei Jahre dazu be¬
nutzt werden müssen , um den kulturschaffenden Teil der Ra -
tion von allen denen zu befreien , die zu positiver Mitarbeit
im nationalsozialistischen Staat einfach nicht fähig waren ,
und um den organisatorischen Unterbau zu schaffen , der
Voraussetzung sei für eine neue Blüte der deutschen Kultur .
Dieser organisatorische Unterbau sei die Reichskulturkammer ,
deren Gründung ein Schritt in Reuland gewesen sei, für den
es keinerlei Vorbild gegeben habe .

Der Präsident der Reichskulturkammer behandelte dann
im einzelnen die Aufgaben des Reichskultursenates und
seine Stellung im Leben der Nation und stellte fest , daß

der Reichskultursenat der Repräsentant des zeitgenössi¬
schen Kunst - und Kulturgewissens der Ration sei.

Hinter ihm stehe die machtvolle Organisation der Reichskul¬
turkammer , stehe ferner die Partei mit ihrem schlagkräftigen
Avvarat und stehe endlich der Staat mit all seinen Möglich¬
keiten . Reichsminister Dr . Goebbels betonte, daß mehrfach
in der Künstlerschaft die Meinung aufgetaucht sei, als ob der
Nationalsozialismus überwiegend asketischen Tendenzen hul¬
dige . Demgegenüber sei festzustellen, daß der Nationalsozia¬
lismus keine jenseitige, sondern eine diesseitige

Weltanschauung sei . Der Minister betonte weiter,
Weltanschauung zeige sich nicht in dem, was man wisse , son¬
dern daran , wie man dieses Wissen anwende . Der Natio¬
nalsozialismus wünsche nicht, daß der Künstler mit seiner
nationalsozialistischen Weltanschauung hausieren gehe , son¬
dern daß er im Geiste und im Sinne dieser Weltanschauung
seine Pflicht an der deutschen Kultur erfülle. Auch unsere
Zeit werde ihre Dichter finden , man müßte sie nur in Ruhe
reifen lassen .

Wenn über dieser Zeit Menschen mit einem warmen
Herzen für die Kunst ständen , dann werde das Schicksal nns
auf die künstlerischen Gestalter dieser Zeit nicht vergeblich
hoffen lassen . Auch in dieser Zeit würden einmal die großen
künstlerischen Werke entstehen , die einst in die Unsterblichkeit
unseres Volkes eingehen werden .

Die Ausführungen des Reichsministers Dr . Goebbels
wurden immer wieder vom Beifall der Mitglieder des
Reichskultursenats unterbrochen, der sich zum Schluß zu
einer spontanen Kundgebung für den Minister steigerte. Der
Vizepräsident der Reichskulturkammer , Staatssekretär
Funk , gab den Gefühlen des Senats Ausdruck, indem er
dem Minister für das dankte, was er bisher für die deutsche
Kultur geleistet habe, und im Namen der Senatoren das
Gelöbnis aussprach, daß der Reichskultursenat eine Gemein¬
schaft von Männern sein werde, die ihre Arbeit für die
deutsche Kultur und das deutsche Volk gemäß den hohen
Zielen vollbringen werde, die der Minister aufgezeigt habe.
Er schloß die erste denkwürdige Sitzung des Reichskultur¬
senats mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer .

Pfundsammlung für das WHW
In diesen Tagen führt die NS -Frauenschaft die

November - Pfundsammlung durch . Die Volksgenossen
werden gebeten, die ihnengesternund heutezugestelltenTüten
bis Donnerstag zu füllen und bereitzuhalten. NSW

DKG „Kruft dich Frrnde
"

, Kreis WesrrmrH
1 . Dezember Sonderfahrt zum Hamburger Dom . Fahrpreis

4 RM ab Oldenburg.
25 . Dezember bis 1 . Januar Fahrt zum Harz. Preis

37 .20 RM .
Veranstaltungen : Berliner Bühne „ Lotse an Bord "

Am 27 . November in Nordenham
Am 28 . November in Brake
Am 29 . November in Rodenkirchen
Am 30 . November in Elsfleth

Karten bei den Zellen- , Block - und Betriebswarten .

Aus Nah und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftlsitung stets willkommen
Elsfleth , den 19 . November 1935

Tages » Zeig er
G 'Ausgang : 7 Uhr 59 Min . ( - - -Untergärig : 4 Uhr 25 Min

Hochwasser :
8 .33 Uhr Vorm . — 9 .20 Uhr Nachm

20 . November : 9 .40 Uhr Vorm . — 10 .27 Uhr Nachm.
21 . November : 10 .47 Uhr Vorm . — 11 . 30 Uhr Nachm.
22 . November : 11 .49 Uhr Vorm . — 12 .23 Uhr Nachm.

Butz - und Bettag
Jeder Mensch ist eine Welt für sich. Genau so wie

er , war noch niemand da, kommt auch keiner wieder trotz
aller Aehnlichkeiten im Wesen. In ihm ist Blut und
Anlage seiner Eltern und Voreltern, manches, was in ihnen
Keim blieb, kommt in ihm zur Entfaltung .

Auf dieser gegebenen Grundlage formt sich das Leben.
Jeder Mensch , mit dem wir zusammenkommen, gibt oder
nimmt uns etwas . Unsere ganze Umgebung , die Ver¬
hältnisse, in denen wir groß werden und leben, haben
Einfluß auf uns .

Was aber aus diesem allen bei uns wird , dafür
tragen wir die Verantwortung , die wir auf niemanden
anders abwälzen können. Wir sind dem lebendigen Gott
für unser ganzes Leben verantwortlich. Sein heiliger Wille
ist und bleibt für uns maßgebend. Der Zwiespalt zwischen
ihm und uns ist unser Unheil. Davon frei zu kommen,
mit Gott zurechtzukommen, muß unser herzlichesAnliegen
sein. Um uns dazu zu helfen ist Christus gekommen. Er
gibt uns die Gewißheit : „ Selig sind, die da hungert und
dürstet nach der Gerechtigkeit, denn sie sollen satt werden" .

* *
* Von der 6 . Reise ist Dampflogger „ Fluth " mit

646 Kantjes Heringen hier angekommen.
* Abessinien im SchattendesGoldenen

Löven . Zwei deutsche Filmleute haben die filmischen
Dokumente gedreht, die das heute im Mittelpunkt des
Weltinteresses stehenden Abessinien behandeln. Zuerst
einmal hat Dr . Martin Rikli — als Sonderberichterstatter
der Ufa — zu Beginn des Jahres 1935 all das zusammen¬
getragen, was im Tonfilm zum Verständnis dieses letzten
unabhängigen Kaiserreiches in Afrika dienen könnte.
Während der Film Dr . Riklis sich in der Hauptsache die
Städte Abessiniens und die hohe Kulturstufe ihrer Be¬
wohner zum Thema genommen hat , drehte Jam Borgstädt
wesentliche Teile seines großen Expeditionsfilms in den
unbekannten und noch kaum von Weißen erforschten
Süd- und Westprovinzen Abessiniens . Jam Borgstädt
hatte sich einer Tierfang-Expedition angeschlossen, die aus
sechs Europäern, über fünfzig farbigen Söldnern und
vielen Maultieren und Pferden bestand. Der Zweck dieser
Expedition war es , zu erforschen , ob in diesen Gebieten
erfolgreichder Tierfang betriebenwerden könnte . Borgstädt
hatte die Absicht, einen Tierfangfilm während der
Expedition zu drehen. Aber schon bald nach dem Abmarsch
aus Addis Abeba stellte man fest , daß der Tierfang
gerade in diesen Gegenden doch eine zu schwierige Sache
ist , zumal von den einzelnen Stammessürsten hohe Abgaben
verlangt wurden . So stellte sich Borgstädt schon in den

cliloi'ocionf /



ersten Wochen der Expedition um . Er legte sein filmisches
Hauptaugenmerk aufdieErfassunginteressanterfolkloristischer
Vorgänge . Weit über neun Monate war die Expedition
unterwegs , durchforschte die Negerländer am Matji -
Gebirge und das Land Kaffa . Der Film zeigt den Weg
der Expedition , die sich auf unwegsamen Pfaden , die selbst
für Kamelkarawanen unpassierbar sind , von Süden bis
zum Stephaniesee durchschlug.

* W i n t e r h i l f s w o ch e der Deutschen
Turnerschaft . Der stellvertretende Führer der DT ,
Carl Steding , veröffentlicht in der „Deutschen Turnzeitung "

folgende Verfügung : „ Die diesjährige Winterhilfswoche
findet in der Zeit vom 19 . bis 26 . Eismond (Januar )
1936 statt . Jeder Verein soll nach Möglichkeit eine Ver¬
anstaltung durchführen . Diese Veranstaltungen sind ohne
große Unkosten mit einfachsten Mitteln aufzuziehen , damit
ein möglichst großer Betrag an das Winterhilfswerk
abgeführt werden kann . Die Veranstaltungen können sein :
Turnerische Vorführungen , einfache öffentliche Turnabende ,
bei denen dann freiwillig bei den Zuschauern für das
Winterhilfswerk Spenden gesammelt werden können , Film¬
vorführungen und turnerische Veranstaltungen , für die
Eintrittsgelder erhoben werden , usw . Es ist ferner zu
empfehlen , daß sich an einem Ort Vereine der DT bzw.
des Fachamtes I zu einer größeren Veranstaltung zusammen¬
schließen. Die einkommenden Beträge sind an örtliche
Stellen des Winterhilfswerks abzuführen . Der zuständigen
Gaugeschäftsstelle ist die Quittung , die der Verein erhält ,
sofort einzusenden " .

* Zahl der Rundfunkteilnehmer am
1 . November 1935 . Die Gesamtzahl der Rund¬
funkteilnehmer im Deutschen Reich betrug am 1 . November
6 816 509 gegenüber 6 651 924 am 1 . Oktober . Im Laufe
des Monats Oktober ist mithin eine Zunahme von
164 585 Teilnehmern (2,47 v . H .) eingetreten . Unter der
Gesamtzahl vom 1 . November befanden sich 472 163
gebührenfreie Anlagen .

* Oldenburger Landestheater . Dienstag ,
20 ^ 4 Uhr : A 11 „ Die Mitschuldigen " und „ Der zerbrochene
Krug "

. Donnerstag , 16 Uhr : „ Schneeweißchen und
Rosenrot "

. 20 ^ Uhr : B 11 o „ Die Verschwörung des
Fiesko zu Genua "

. Freitag , 20 Uhr : C 11 o „ Die
Macht des Schicksals" . Sonnabend , 20 ^ Uhr : AA und
NSKG IIC o „ Die Mitschuldigen " und „ Der zerbrochene
Krug " . Sonntag , 19^ Uhr : Einmaliges Gastspiel
Erna Schlüter „ Die Macht des Schicksals" .

O -- - Wahlanrecht .
* Sein Geheimnis ! So mancher , ja viele,

viele sind es , die in ihrer Brieftasche oder , soweit es sich um
die Frauen handelt , in ihrer Handtasche wertvollen Inhalt
herumtragen . Was ist das ? — Das sind Arbeits¬
beschaffungslose! Wer hat jetztnoch keinArbeitsbeschaffungs¬
los ? Wer ? Für den ist es eigentlich Zeit , daß er sich
eines kaust ! Und dann muß man das Los gut ausbewahren
bis zur Ziehung . Ab und zu wird es einmal hervor¬
geholt und betrachtet , besonders die Nummer . Ja . sie
soll vielen Losbesitzern durch einen Gewinn oder eine
Prämie als Belohnung einen Lotterie -Gewinn bringen .
Mit den Nummern , das ist eine ganz besondere Sache .
Der eine meint , viel Dreier brauche er zu seinem Glück,
der andere liebt mehr Siebener oder gar die Losnummer
drei malgenommen und durch sieben geteilt , das soll auch
etwas für sich haben ! Das sind die großen Geheimnisse.
Jeder hat „ sein Los "

, jeder hilft dabei mit , daß alle
wieder in Arbeit kommen und wir wünschen jedem dabei
auch recht viel Glück.

" KeineHypothekenbelastungvonErb -
höfen für Steuersorderungen . Der Reichs¬

finanzminister stellt in einem Runderlaß fest , daß eine
hypothekarische Belastung von Erbhöfen zur Sicherung
von Steuerforderungen mit den Grundsätzen des Reichs¬
erbhofgesetzes nicht vereinbar ist. Der Minister ersucht
die Nachgeordneten Behörden , Steuersorderungen auch
dann nicht durch hypothekarische Belastung eines Erbhofes
zu sichern, wenn der Inhaber des Erbhofes die Belastung
selbst vorschlägt , um eine längere Stundung von Steuer¬
forderungen zu erreichen.

* Oldenburg . Nach dem neuesten finanzstatistischen
Ausweis betrugen die Einnahmen derLandesstelleOldenburg
im Monat September 1372 000 RM , die Ausgaben
1 347 000 RM . Im ersten Halbjahr des Rechnungs¬
jahres 1935/36 betrugen damit die Einnahmen der
Landeskasse im ordentlichen Haushalt insgesamt 7 483 000
RM , die Ausgaben 7 502 000 RM , im außerordentlichen
Haushalt Einnahmen und Ausgaben je 581 000 RM . —
Bei der Zentralkasse des Freistaates Oldenburg beliefen
sich die Einnahmen im ersten Halbjahr auf 478 000 RM ,
die Ausgaben auf 416 000 RM .

* Cloppenburg . Amtlich wird mitgeteilt : Gegen
den Haussohn Theodor Zumholz aus Bevern hat der
Minister des Innern bis auf weiteres Schutzhaft verhängt ,
weil er eine Nationalflagge , die von einem Volksgenossen
gezeigt wurde , herunterholte und verschleppt hat . Z . wurde
zur Verbüßung der Schutzhaft dem Konzentrationslager
Esterwegen zugeführt . Außerdem ist gegen Z . Strafanzeige
beim Oberstaatsanwalt erstattet worden .

* Altenbruch . Dem Viehhändler Albert Cordts
in Neuenkirchen , Land Hadeln , stahlen nachts Diebe
fünf schwarzbunte Quenen von der Weide . Drei Tiere
wurden am folgenden Tage auf der Landstraße angetroffen ,
zwei Rinder blieben jedoch verschwunden . Der Biehdieb -
stahl hat eine schnelle Aufklärung gefunden . Die Tiere
wurden auf einer Weide in Westerende -Altenbruch erkannt ,
so daß sie mit Hilfe der Polizei dem rechtmäßigen Besitzer
wieder zugestellt werden konnten . Es konnte festgestellt
werden , daß zwei Männer , die sich als Frauen verkleidet
hatten , in der Nacht die Tiere nach dem 12 Kilometer
entfernten Altenbruch getrieben hatten . Der Besitzer der
Weide in Altenbruch , auf der die Tiere gesunden wurden ,
will seit einigen Tagen nicht auf der Weide gewesen sein
und nicht wissen, wie die Tiere dorthin gekommen sind .

5 Me NIMM Well »ei MM
Am 21 . November begeht die Ortsgruppe Elsfleth der

NSDAP den Tag ihres fünfjährigen Bestehens und werden
damit besondere Erinnerungen wach vor allem bei den
Gründern unserer Ortsgruppe . Bei diesen sind es Erinne¬
rungen , die sie heute , trotz aller Entbehrungen und Opfer der
Kampfzeit , mit Stolz erfüllen , bei denen aber , die damals
im demokratischen Elsfleth den Ton angaben , die sich
lustig machten über die neu gegründete Ortsgruppe , die
mit Schikanen aller Art eine Idee bekämpften , deren hohe
Ziele heute das deutsche Volk wieder emporführt an den
Platz der ihm gebührt , sind die Erinnerungen anderer Art .

In den Jahren 1928 und 1929 war verschiedentlich
schon von auswärts versucht worden , auch in Elsfleth die
Bewegung ins Leben zu rufen , immer aber mußte die
Gründung einer Ortsgruppe unterbleiben , weil nur wenige
Elsflether aus ihrer Haut herauskamen . Zu diesen
wenigen aber zählte unser Ortsgruppenleiter Parteigenosse
Ernst Jbbeken , der kurz entschlossen im großen
Saale des „Lindenhof " eine Versammlung einberief zwecks
Gründung einer Ortsgruppe . Windstärke 11 — peitschender
Regen — Hochwassergefahr hatten den damals 79 Jahre
alten SA -Mann Paradies nicht abhalten können , von

einem längeren Fußmarsch auch noch einen Abstecher
Elsfleth zu machen , denn er durfte nicht fehlen , wo in,
weiteren Umkreise eine neue Ortsgruppe gegründet werden
sollte. Als Redner war für den Abend Parteigenosse
Jens Müller erschienen. Nur wenige hatten den Weg
zum „ Lindenhof " gefunden , aber die wenigen hatten den
Mut , sich zu bekennen. An diesem Abend erklärte auch
Parteigenosse Behlen , daß er der Volkspartei den
Rücken gekehrt habe , und auch er wurde sofort Mitglied
der NSDAP . Für die neu gegründete Ortsgruppe begann
zunächst eine recht schwere Zeit , denn trotz der geringen
Mitgliederzahl die sie hatte , mußte natürlich das gleiche
an Arbeit geleistet werden , was einer größeren Ortsgruppe
zugemutet wurde . Die Leitung der Ortsgruppe , Kasse ,
Propaganda , Schriftführung und Organisation , alles lag
zusammen in der Hand des Parteigenossen Ernst Jbbeken ,
aber es klappte trotz der wenigen SA -Männer , die ihm
zur Verfügung standen . Mit der Gründung der Orts¬
gruppe verbunden , war nun auch die baldige Aufstellung
der SA , deren Führung Parteigenosse Albert Büsing
übernahm . Bis 1933 bestand die SA aus 10 Mann ,
von denen mehrere Schüler der Seefahrtschule waren . In
Berne , Moorriem und Oldenbrok mußte Dienst gemacht
werden , bis dann nach der Machtübernahme , im Juni IW ,
ein selbständiger Trupp und später auch der Sturm 3/lv
aufgestellt wurde . Schwer war der Kampf , den die kleine
Ortsgruppe vor der Machtübernahme zu bestehen hatte.
Immer wieder fehlte es an Geld und dann hieß es stets
nur aus eigenen Mitteln die Bewegung aufwärts zn
bringen . Oftmals war bei den kämpfenden Parteigenossen
Schmalhans Küchenmeister , trotzdem die Gegner den,
Ortsgruppenleiter und seinen Mitkämpfern ein wahrhas
fürstliches Gehalt andichteten . Mit den gemeinsten Mitteln
wurde gekämpft gegen die Ortsgruppe und die Gegmi
fanden nur zu oft gläubige Ohren , vor allem bei der in
Elsfleth vorherrschenden Seefahrt treibenden Bevölkerung .
— Autarkie wirkte auf diese wie auf einen Stier m
rotes Tuch — jegliche Verbindung mit dem Ausland!
würde abgeschnitten und die Seefahrt lahm gelegt — st
behaupteten diese Dunkelmänner . — Fast wäre im Jahn
1931 unsere Ortsgruppe eine der größten geworden, st
vielleicht die größte im Gau Weser-Ems und zwar M
Anlaß einerVersammlungmit ParteigenossenSpangemachl
als Redner , wo mehr als 350 sich ausnehmen ließen i»
der Ortsgruppe . Einen großen Teil seines Zuwachs «
verdankt die Ortsgruppe dieser Versammlung , die in die
Zeit des sog . Burgfriedens fiel . Nun schon stück
geworden , konnte die Ortsgruppe Elsfleth die Bewegung
in den Wahlkämpfen des Jahres 1932 mit vollem Erfolg
vertreten und gern erinnert man sich der bei den Wahl «!
bestandenen Kämpfe . Ein besonderes Kapitel in d«
Geschichteder Ortsgruppe ist die Zeit der Machtübernahme,
wo das Haus unseres Ortsgruppenleiters belegt war m
den braunen Kolonnen unseres Führers . Sechs Wochm
hindurch wurden sie hier beherbergt und verpflegt . W
alle Ortsgruppen , so hat auch die Ortsgruppe Elsfleh
noch einen großen Zustrom bekommen zum 1 . Mai W
und die Ortsgruppe zählt jetzt 187 Parteigenossen .

Der Ortsgruppenleiter hat zur Feier des fünfjährig«:
Bestehens am 21 . November die monatliche erweck!!
Ortsgruppenversammlung anberaumt , dazu die Mitbe¬
gründer der Ortsgruppe eingeladen und besonders auh
den Redner des Abends wie vor fünf Jahren sowie dir
Parteigenossen Behlen und Paradies .
Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . Hauptschriftleituiic:

Hans Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigenleck
HansZirk . Elsfleth . DA X 35 : 514 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig .

Dicke Linsensuppe nach Hausfrauenart .
Für 4 Personen .

2 Würfel Maggi
'ö Linsen -Suppe . 2 Eß¬

löffel feine Graupen (Gerste ), IN «
Liter Wasser , geröstete Semmelwürfel .

Die Graupen in l Liter Wasser halb weich ,
lochen . — Inzwischen die Linsen -Suppen -
Würfel mit knapp >/L Liter kaltem Wasser
glattrühren , zu den Graupen geben und
nach der einfachen Vorschrift auf den
gelb -roten Würfeln garkvchen . Die fertige
Suppe an heißerSteste ziehen lassen und
geröstete Semmelwürfel darübergeben .

»«zssl - suppen
Kirchliche Nachrichten .

Mittwoch , den 20 . November
Buß - nnd Bettag

10 Uhr : 8ottezchen §t
Anschließend Feier desHeiligen

Abendmahls
4 Uhr Sonerckenri in Neuen-

reMe
Kollekte_
Zu vermieten

Mt II. IMlMtlllW
im Hause Mühlenstraße 18

I . v . Vul ». von l ienen

Zu vermieten

1 - riIIMIWlIIIW
in einem Neubau . Meldungen
in der Geschäftsstelle

>lk
H . ksvFois

Buchhandlung

Des Buß - und Beitages
wegen erscheint die nächste
Nummer am Sonnabend

MM . SllSWwe klrslelli
Die Ortsgruppe begeht am Donnerstag ,
d . Ll . d . M . ,abends 8 ^ Uhr . im „ Tivoli

die Feier ihres
5jährigen Bestehens
Alle Volksgenossen sind herzlich eingeladen .

Eintritt frei !

Der Ortsgruppenleiter

8i
»HW

Drucksachen aller Art
i - ,t „ Buchdruckerei L. Zird

/ 5iev,öl,Isn clorin ru Ikrsrn /
W> / Own rlsn Srsnnaloftf, rlvr k

Ibnsn om dsrlsn rvLvgl. M
Sssickttgsn Sis «lock ein- ^

/ mol rvonglos onssrs ^/ rsickkoltigs /w«»v»ung. ^

MMWS > d

^rrui ^vlensouiilaL
ürnbsekinucll
in großer Auswahl

Gartenbaubetrieb 3oh . Bruns , Fern 217

W« üik ßM ilkk8MM r« Welt! ü
L . ^ iökring L Lo .

Otsn — ttsrris
ki . 5 kl . kltt / wesen

Zu einem , Sonnsdenä , ilen 23 . il . Al »
20 UNr , im Gasthos „ 6r « KIivi ?L«»Z voll

OiaenburK stattfindenden

kxsmensdnst
Zum Totengedenktag

Gvabscbinuek
in feiner Ausführung und jeder Preislage

Gartenbaubetrieb Tr . Orth , Fernspr. 361

werden die Mitglieder freundlichste eingeladeN '

Eintritt für Damen und Herren 1 KM .

Oer Vorstanä

» IN L » tvn8 « » ntsS Zi Ukr nse ! iinitt » S8 IN IiiosE

kirclie Liini Kv8tvn «tvr kriv ^ 8^ rÄbor »kürso ^

H-usiüblenlle : 0 . OlllenburA , 8 . sunAlnann
L . Xarwann , C . LebvmrtinA (Violine ) , sin Aernisebtsr Ov

8 . Lebuwaeber (OrZel ) . N ?erks von : Laeb , ULnlle ! , 6 ^ .
N 023.lt , Lnxiedulle , Oraun , Leburnann , Lrallms , llos

Eintrittskarten Tu 30 beim Xirebeneivg ^ ^

Ute Lemsinlle ist bierrm bsrelliebst einAslallsn .
Der kii -cke «^

MvIl -MUMkle
Abessinien

In» 8«kn11ei» lies 6oicienen lörven
(2 . l oil )

IVaebruittaZs 3 llbi ? : .luSenä s Vorstellung
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